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Vorſtellungen . Es muͤſſen alſo die Charaktere
der Urſprache , auch ſolche Beſtimmungen ſeyn,
wodurch die Urſprache von allen andern Sprachen
unterſchieden werden kann . Eine Sache kann

durch nichts beſtaͤndig, und unter allen Umſtaͤn⸗
den , erkannt werden , als durch dasjenige , ſo ſich
beſtaͤndig und unter allen Umſtaͤnden bey der Sa⸗

che befindet . So wird auch die Sache ,nicht durch
das , ſo ſie mit andern Sachen gemeinſchaftlich hat,
ſondern durch dasjenige , ſo ſie allein und eigen⸗
thuͤmlich beſitzt, von allen andern Sachen unter⸗

ſchieden . Die Charaktere der Urſprache
muͤſſen daher ſolche Beſtimmungen ſeyn ,
welche ſich bey der Urſprache beſtaͤndig ,
und unter allen Umſtaͤnden befinden , und

welche der ſelben eigenthuͤmlich ſind .
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Diefe , und andere lenckende Begriffe ( notiones
directrices ) , welche uns die Grundwiſſenſchaft
anbeut , ſind es , deren eitungen wir ferner folgen
muͤſſen , wenn wir die Charaktere der Urſprg⸗
che ſicher aufſpuhren und finden wollen . Dieje⸗
nigen Beſtimmungen , welche ſich bey einer Sa⸗

che beſtaͤndig und unter allen Umſtaͤnden befin⸗

den , ſiad das Weſen , folglich auch die weſentli⸗
chen Stuͤcke, und Eigenſchaften ( attributa )⸗
gleichwie die Beſtimmungen , welche einer Sache

beſtandig und eigenthuͤmlich ſind , und daher auch

proprietates genennt werden , das Weſen , das iſt ,
alle weſentlichen Stuͤcken zufammen genommen ,
und die eigenthuͤmlichen Eigenſchaften ( attributa
propria ) ſind . Da nun die Charaktere der Ur⸗
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ſprache ſolche Beſtimmungen ſeyn muͤſſen, welche
ſich bey der Urſprache beſtaͤndig, und unter allen
Umſtaͤnden befinden , und zugleich derſelben eigen⸗
thůmlich ſind ; ſo muͤſſen eben dieſe Charak⸗
tere der Urſprache entweder von dem gan⸗
zen Weſen , oder von den eigenthuͤmlichen
Eigenſchaften der Urſprache hergenom⸗
men werden . Die modi perpetui und die pro⸗
pria ſecundi modi der Ariſtoteliker aber , koͤnnen

nicht ſicher zu ſolchen Merkmalen der Sachen, als
wir hier verlangen , gebraucht werden .

§. Xl .

Die Woͤrter, die Bedeutungen und die Ver⸗

bindungen derſelben uͤberhaupt, ſind alle weſent —
liche Stuͤcke der Sprache uͤberhaupt, und machen
zuſammen genommen , das Weſen der Sprache ,
uͤberhaupt betrachtet , aus . Nun ſind zwar eben

dieſe Beſtimmungen auch weſentliche Stuͤcke der

Urſprache , und machen zuſammen genommen das

Weſen der Urſprache aus ; allein nur in ſo fern
die Urſprache eine Sprache iſt . Nun iſt offen⸗
bar , daß die Urſprache eine Art , oder vielmehr ein

einzelnes Ding ( individuuni ) ſey , welches zu der

Sprache uͤberhaupt, als zu ihrem Geſchlechte ge⸗
hoͤret. Alſo ſind die Woͤrter , die Bedeutungen ,
und die Verbindungen derſelben , nur weſentliche
Stuͤcke des Geſchlechts , wozu die Urſprache , als
eine Art , oder vielmehr als ein Individuum ge⸗
hoͤrt, und machen zuſammen genommen , das We⸗

ſen eben dieſes Geſchlechts aus . Da nun die

weſentlichen Stuͤcke, und das Weſen des Ge⸗

ſchlechts , noch nicht alle weſentliche Stuͤcke der Art ,
und
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